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allgemeine

Organ ber fä)wetgertfd)en Slrmee.

Per $u)m\). JHilitflneitrdjrift XXXII. <3al)rnawjj.

Jöafel, 11. tyrft. X. 3al)ra.attg. 1865. Mr. 15.

©ie fdjwcijerifdjc üJWitärjefiung crfcrjcfwt in w5tf)cntttrf)ett ©oypelmtmmern. ©er $ref$ bit @nbe 1865 (ft franfe burd) bte

itanje ©djweij.ft-r. 7. —. ©ic «BefMunaen werben btreft an bie «Berfag«6anblung „bte @a)toeigIjaufertfä)e -5eriflfl*bun)-
banfctUltg in SBafet" abrefftrt, ber SÖctrag wirb bti ben auswärtigen 9l6onnenten burdj Dtadjnaljme erhoben.

SSerantworttfdjer SRcbattov: DfcerfU. SCßiefanb.

<tww»U'Firwi::

€m Jlu||ubrrgang in taRttfdjer unb tedjnifdjer

-6t3iel)ung.

Vortrag, gehalten in fc?t @e!tion S5afel fcer ferweis.

SWilitargefeaf^aft,

»on ©tab*tietttettant SJtobr.

(©ebtuft.)

gür fca* Ueberfefceu fcer Sruppen gibt nun bai
nette SPotttomtierreglemettt folgenbe Seftimmungett
für fcie SJtarimatbetaftuugen ber gabrgeuge:

Ueberfefcen in Pontons.

Sn einem gweitfjeitigett «Ponton 15

ii ii breitbeiligett „ 30

ii ii »ierttjeitigeu „ 50

taun.

Ueberfefcen mit fäfyrgliebern.

1. gür ein fteine* gäbrgtieb auf 2 gwehbeitigen
«Ponton* mit 220 Duabratfnft -Brüdenbede:

50 SJtann Snfanterie ofcer

5 «Pferfce mit abgefeffenett Stehern, ober

1 ©efebüfc mit «Profce, abgeprofct obne Se*

fpannung, ofcer

1 «Sagen, otjne Sefpanuttng mit aufgefdjla*

gener ©eiebfet.

2. gür ein mittlere* gäbrgtiefc auf 2 fcreittjeiltgen
«Ponton* mit 440 Duabratfuft Srüdenfcede:

100 SJtann Snfanterie ofcer

10 «Pferfce mit abgefeffenen Stehern, ober

2 ©efdjüfce mit «Profcen, abgeprofct obne Se*

fpannung, ofcer

1 befpannte* fecb*fpännige* ©efebüfc, ober

1 Srüdenwagen mit Sefpannuttg.

3. gür ein grofte* gäbrgtieb auf 2 »ierttjeitigett
«Ponton* mit 660 Dnafcratfitft Srüdenfcede:

150 SJtann 3nfanterie ofcer

15 SPferfcc mit abgefeffenen Stehern, ober

3 ©efcbüfce mit «Profcen, abgeprofct otjne Se*
fpannung, ober

2 befpannte fecb*fpännige gelfcgefdjüfce, ofcer

2 befpannte »ierfpännige SBagen, ofcer

2 Srüdettwagett of^ne Sefpamittttg.

gür fca* Ueberfefcen fcer Sruppen gitt gotgenfce*:

©ie SPonton* erbalten forttaufenbe Stumero* unfc

wevben bann fcer Steibenfotge nad) am Ufer aufge*

ftettt unb gwar in entfprecbeitber Entfernung, wenn
atte mit eiuanber Ueberfefcen fotten. ©ie Sruppen
werfcen ebenfatt* in entfpredjenfce Slbtbeilungen ein*

gettjeitt, Welcbe fcie Stnmmertt fcer «Ponton* erbalten,
in benen fie überfefcen ftjtten.

Se nad) Sefd)affenbeh fcer Ufer werfcen Sanfcung**
brüdett erftettt ofcer ttidjt. Stuf ein ßeidjen fce* Iet*

tenfcett Dfftgier* fieigen bie Slbtbeilungen in ibre
«Ponton*, wo ftd) fcie SJtannfdjaft tbeit* gu beifcen

©eiten auf bie Sorbe fefct ofcer in fcer SJtitte ftef)U

Sitte uebmett fca* ©ewebr beim guft.

Sn Segug auf Ein* ttnb Sfit*fteigen, fo wie auf
ba* Serbatteu wäbrenb ber Ueberfabrt, baben fte

ftd) fcen Stnorbnitngen fcer ©cbiffleute gtt fügen.

SBäbrenb ber Ueberfabrt foll Stiemanb »ott fcer

SJtannfcbaft feinen «ptafc »ertaffen unfc Sitte ftcb gang

rubig »erljatten, felbft wenn ©djwanfungen entfte*

ben. Slucb fottte fca* ©djieften au* fcen «Ponton*

niebt gebutbet werben, ©enn fca fcie Seute febr ettg

fteben, fo entftebt fcurd) bai ©cbieften unb Saben

Sewegung unter fcer SJtannfcbaft ttnfc ©cbwanfen
fce* «Ponton*, ßubem wirb fcie Ueberfabrt meift bei

Stadjt ftattftnben unb fca* geuern eingetner feinfcti*

d)er ©djtlowadjett feinen groften ©djaben anrichten,

wäbrenb ttmgefebrt fcie SJtannfcbaft in fcen ftd) fdjnell
bewegenfcen unfc febwanfenben ©cbiffen aitcb feine

grofte Sreffftd)erbeit bat, unfc e* beffer ift, wenn

beim Slutanfcen unb 3lti*fteigen itotbigettfatt* eine

©atoe auf furge ©iftang abgegeben werben fann.

Se nad) fcer ßabl fcer übergefefctett Sruppen fceljnt

ftd) nun fcie Stoantgarfce auf bem ienfehigen Ufer
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Ein Flußübergang in taktischer und technischer

Beziehung.

Vortrag, gehalten in der Sektion Basel der schweiz.

Militârgesellschast,

von Stabslieutenant Mohr.

(Schluß.)

Für das Nebersetzen der Truppen gibt nun das

neue Pontonnierreglemênt folgende Bestimmungen
für die Maximalbelastnngen der Fahrzeuge:

Uebersetzen in Pontons.

In einem zweitheiligen Ponton 15 Mann.

„ „ dreitheiligen „ 30 „
„ „ viertheiligen „ 50 „

Uebersetzen mit Mitgliedern.

1. Für ein kleines Fährglied auf 2 zweitheiligen
Pontons mit 220 Quadratfnß Brückendecke:

50 Mann Infanterie oder

5 Pferde mit abgesessenen Reitern, oder

1 Geschütz mit Protze, abgeprotzt ohne Be¬

spannung, oder

1 Wagen, ohne Bespannung mit aufgeschla¬

gener Deichfel.

2. Für ein mittleres Fährglied auf 2 dreitheiligen
Pontons mit 440 Quadratfuß Brückendecke:

100 Mann Infanterie oder

10 Pferde mit abgesessenen Reitern, oder

2 Geschütze mit Protzen, abgeprotzt ohne Be¬

spannung, oder
1 bespanntes sechsspänniges Geschütz, oder

1 Brückenwagen mit Bespannung.

3. Für ein großes Fährglied auf 2 viertheiligen
Pontons mit 660 Quadratfuß Brückendecke:

150 Mann Infanterie oder

15 Pferde mit abgesessenen Reitern, oder

3 Geschütze mit Protzen, abgeprotzt ohne Be¬

spannung, oder

2 bespannte sechsspännige Feldgeschütze, oder

2 bespannte vierspännige Wagen, oder

2 Brückenwagen ohne Bespannung.

Für das Uebersetzen der Truppen gilt Folgendes:

Die Pontons erhalten fortlaufende Numeros und
wcrden dann der Reihenfolge nach am Ufer aufgestellt

und zwar in entsprechender Entfernung, wenn
alle mit einander Uebersetzen sollen. Die Truppen
werden ebenfalls in entsprechende Abtheilungen
eingetheilt, welche die Nummern der Pontons erhalten,
in denen sie übersetzen sollen.

Je nach Beschaffenheit der Ufer werden Landungsbrücken

erstellt oder nicht. Auf ein Zeichen des

leitenden Offiziers steigen die Abtheilungen in ihre
Pontons, wo fich die Mannschaft theils zu beiden

Seiten auf die Borde fetzt oder in der Mitte steht.

Alle nehmen das Gewehr beim Fuß.

In Bezug auf Ein- und Aussteigen, so wie auf
das Verhalten während der Ueberfahrt, haben sie

sich den Anordnungen der Schiffleute zu fügen.

Während der Ueberfahrt soll Niemand von der

Mannschaft seinen Platz verlassen und Alle sich ganz

ruhig verhalten, selbst wenn Schwankungen entstehen.

Auch sollte das Schießen aus den Pontons
nicht geduldet werden. Denn da die Leute sehr eng

stehen, so entsteht durch das Schießen und Laden

Bewegung unter der Mannschaft und Schwanken

des Pontons. Zudem wird die Ueberfahrt meist bei

Nacht stattfinden und das Feuern einzelner feindlicher

Schildwachen keinen großen Schaden anrichten,

während umgekehrt die Mannschaft in den sich schnell

bewegenden und schwankenden Schiffen auch keine

große Treffsicherheit hat, und es besser ist, wenn

beim Anlanden und Aussteigen nötigenfalls eine

Salve auf kurze Distanz abgegeben werden kann.

Je nach der Zahl der übergesetzten Truppen dehnt

sich nun die Avantgarde auf dem jenseitigen Ufer
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au* ttnb nimmt ibre ©tellung moglidjft weit oor*
wart* be* Uebevgang*punft*. Sft fte nidjt fdjon

auf ben geinb geftoften, fo ovganiftrt fte itjrett ©i*
a)erb€it£fci«ttf, inbem fte ibre Sorpoftenfette in einem

$albfrei* »ott 2000 bii 3000 ©d)vht um fcie Srü*
denftette aufftettt, fo fcaft ftd) beibe gtüget berfelben

wieber an bcu gluft fcfynen.,

Sluf bem bieftfehigen Ufer werben fdjon »or bem

Ueberfefcen ber Sruppen, auf ben Slntjbbcn, wetdje

ba* ienfehige Serrain beberrfdjett, bie Uferbatterien

aufgefatjren, um ben Singriff ber Sloantgarbe unter*
ftüfcen gu fonnen. SJtan wirb Ijicgu befonber* bie

fcbwjrett Satterien beftimmen, um bie teidjtem fofort
mit fcen Sruppen übergeben unfc rafa) ibre ©tettün*

gen einnebwen taffeu gu fonnen. Seim Uebergang

»on ©ietifon batten bie beiben £>auptbatterten il)re

©tetluttgen fo geräufa)lo* begogen, baft e* niebt ein*

mal oon ben eigenen Sruppen bemerft wurfce. Sei

glüffen üon geringer Sreite ober wenn 3nfeln üor*

banfcen ftnfc, fann man bie ©ebüfdje am Ufer nocb

mit ©cbüfcen befefcen.

©a man aber fogleicb aueb für fcie ©icberttng ber

Srüde al* Seüdgug*linie bebaebt fein muft, fo wer*

ben gleid) mit ber Sloantgarbe aud) bie fcifponibeln

©appettrfompagnien übergefefct. ©iefe' beginnen fo*

fort mit bem Stufwerfett einer ffüdjtigeti Serfcban*

gung al* Srücfmfopf.

©iefelbe erbätt gewbbnlid) ben ©runbrift eine*

Sieban*, beffen au*fpringenfcer SGBinfel etwa 150

©d)rht »on bem Slu*gang ber Srüde entfernt ift,
unfc fceffe« gaetn ftd) in einer Entfernung oon 150

bi* 200 ©djritten oott fcer Srüde an ben gluft an-
fobnen.

©ie Slu*gänge werben gunädjft am gluffe ange*

braebt ttnb fcureb Sraoerfen gebedt. ©a* «Profit

fett fo gewätjtt werben, fcaft c* teidjt oerftärft wer*

ben fann, wefttjatb man ben ©raben in einiger Ent*

fernung oon ber Srufiwebr anlegt.

Stadlern id) Sonett nun freiUd) tjbcbft uttoottforn*

men fcie taftifeben Sorbereittuigeu angebeutet, gelje

icb gum teebnifeben Sb«U über.

©obajib fcie Smcfemfklte beftimmt ift, wirb fciefelbe

oon fcen! ©enteoflgieren utiterfucbt. E* muffen |ie=

bei beftimmt wer,fcen:

1. ©ie Sreite fce** gluffe*.

2. ©ie Siefe be*fel.ben an einer Slngabt »ott -pititf*

ten, bie in fcer Srüdenrtcbtung liegen. Sltt* biefen

beiben SJteffungen ergibt ftd) fca* Ducrprofit be*

gluffe*.
3. ©ie ©efebttnnbigfeit fce* SBaffer*.

4. ©ie Sefcbaffenbeh fce* gluftbette*, um gu, er*

fabren, ob guter Stnfergmnb »orbanben ift.
5> SJtüffen, wenn bte Srücfe fteben bleiben fott,

nod) Stetigen gefommelt werben, über fcen SSecbfet

fce* Söafferftanbe*, <§i*gang te.

6. ©oll einer ©figge fcer ©hsuation) vm Öie Srüde

»on beiben Ufern angefertigt) werben, 3n biefelbe

ttnfc, attd). fcie SJtarfd),ricbtungm fcrjt. eingeken Kolonien

etttiutragen,

Obfcbon e* wünfd)ett*wertb ift, bie Stefultate fcer

tedjnifdjen Uttterfudjuttg »or bem Srüdcnfdjlage oolt*

ftänbig gu baben, fo wirb man unter Umftänben
fcod) tbeilweife auf biefelben oergidjtefti muffen, um
fcie Slufmerffamfeit fce* geinfce* nidjt gu frülj gu er*

regen.

SSit £>ülfe biefer Stngaben beftimmt bann ber tei*
tenfce ©enieoffigier feinen Sauptan. Er bercdjnet,
ob ba* SJtateriat be* Srüdentrain* au*reidjt ober

niebt, unb orbtjet nbtbigettfatt* bk ^jerbeifdjaffung
oott Stotbmaterial an; er beftimmt audj, ob ber

Srüdenfdjtag normal au*gefütjrt werben fott ober

ob g. S. mit Srüdeugliebern ehtgefabren werben fott.

©obattn wirb ber Srüdentrain an fcen gluft tjer*
angegogen, fobatb bie Sloantgarbe oorerft ant bie*=

feitigen Ufer ©tettung genommen tjat.

Ein Srüdentrain ber eibgen. Slrmee beftebt nun
au* 10 Srüdeneittbchen, einer gelfcfcbmiebe unb einem

Stüftwagen. Eine Srftdcneintjeit enthalt ba* oott*
ftänbige SJtateriat für eine Kotonnenbrücfe oon 10

guft freite tujb 44 gu# Sänge ober für einen Srü*
denfteg oou 5 guft Stehe, unb 66 guft Sänge, fo

baft fcer gange Srüdentrain fca* SJtateriat gu einer

Kotonnenbrücfe üon 440 guft ofcer einen Srüdeitfi£g
oon 660 guft Sänge mitfübrt.

Eine fotebe Srüdeneinbcit ift auf 3 Sßagctt oer*
lafcen, woüo« einer feie Unterlagen- entljätt (Sodwa*
gen) uub bie beiben anbern fcie Srüdenbede (Sal*
fenwagen). Sluf febem Sodwagen befinbet ftdj ein

«Pontonmittetftüd uttb auf febem Salfenwagen ein

^Pontonfdjnabetftüd, fo baft fcer Srain 15 ^weitbei-
lige «Ponton* bat. Stuf ber getbfebmiebe befinbet ftdj
ba* Stotfjfcbtff. 3ut ©angen gäblt alfo ber Srain
32 gubrwerfe mit 128 ßugpferben. ©er Srain*
fcienft wirb burdj ein ©etafebement üom -parftrain
oevfeljen. 3» ber Sieget ffityrt eine «Pontonnierfom*

pagnie einen üottfiäubiaen Srüdentrain in* gelb,
©ie Eibgcuoffmfdwft beftfct bii iefct 3 üottftänbige
Srüdentrain* üon neuem Drbonnangmateriat.

Stacbfcem bie Srüdenequipage fo nabe wie mog*
lieb gur Srüdenftette tjerangefabren ift, wirb ba*
SJtateriat abgelafceit unb fca* ©epot formirt ©ie
«pontonftüde werfcen in* «Jßaffer gefdjoben unb bort

gu gwehtjeiligett «Ponton* gefuppett. gerner wirb
nun etwa 150 ©ebritt oberhalb ber Srüdenftette bie

StnferHnie tracirt. 3H*fcann werfcen bie «Ponton*

gum Srüdenfcfctag gerüftet unb mit bem nötbigen

gatjrgefdjirr oerfeben. ©inb alte «Ponton* bereit

unb ibre 3lU*rüftttng üon einem Dfftgier unterfudjt,
fo werben biefelben am Ufer entlang etwa 100

©ebritt über bk Sfnfertinie bhiauf geftoften unb am

Ufer feftgetegt.

©amit wären fcie tedjtttf$ßn Sorberehungen gum

Srüidejnfcbtag beenbet.

©it «P»ntonnier* treten nun wiefcer in fcer Stäbe

ber Srüdenftette an uttb werben auf folgenbe Slrt

für ben-. normalem Srüdfenfäjlag eingetbeitt»:

1 Offt|iert al® Srüdenfommanfcant,.
1 „ „ «§auofftgter/s

1 „, ih «MpMu^v.,

— I^ —
auö und nimmt ihrc Stellung möglichst wett
vorwärts dcs Uebergaugspunkts. Ist sie nicht schon

auf den Feind gestoßen, so organisirt sie ihren St>

cherheitshieuK/ indem sie ihre Vorpostenkettc in cincm

Halbkreis von 2000 bis 3000 Schritt um die

Brückenstelle aufstellt, so daß sich beide Flügel derselben

wieder an dcn Fluß lehnen.,

Auf dem dießseitigen Ufer wcrden schon vor dem

Ucbersetzen der Truppen, auf den Anhöhen, welche

das jenseitige Terrain beherrschen, die Uferbatterien

aufgefahren, um den Angriff der Avantgarde unterstützen

zu können. Man wird hiezu besonders die

schweren Batterien bestimmen, um die leichtern sofort

mit dnl Truppen übergehen uud rasch ihre Stellungen

einnehmen lassen zu können. Beim Uebcrgang

von Dietikon hatten die beiden Hauptbatterien ihre

Stellungen so geräuschlos bezogen, daß es nicht

einmal von den eigenen Truppen bemerkt wurde. Bei

Flüssen von geringer Breite oder wenn Inseln
vorhanden sind, kann man die Gebüsche am User noch

mit Schützen besetzen.

Da man aber sogleich auch für die Sicherung der

Brücke als Mckzugslinie bedacht fein muß, so werdeu

gleich mit der Avantgarde auch die disponibel«

Sappeurkompagnien übergesetzt. Diese beginnen

sofort mit dem Aufwerfen einer flüchtigen Verfchanzung

als Brückenkopf.

Dieselbe erhält gewöhnlich den Grundriß eines

Redans, dcffen ausspringender Winkel etwa 150

Schritt von dem Ausgang der Brücke entfernt ist,

und dessen Facen sich in einer Entfernung von 150

bis 206 Schritten von der Brückc an den Fluß an-
l>ehnkn.

Die Ausgänge wcrden znnächst am Flusse

angebracht und durch Traversen gedeckt. Das Profil
svll fo gewählt wcrden, daß cs leicht verstärkt werden

kann, westhalb man den Graben in einiger

Entfernung von der Brustwehr anlegt.

Nachdem ich Ihnen nun freilich höchst unvollkommen

die taktischen Vorbereitungen angedeutet, gshe

ich zum technischen Theil über.

Sohajv die Brizchinsteüe bestimmt ist, wird dieselbe

von den? GenKoAzieren untersucht. Es müsse,« hiebei

bestimmt wer,den:

1. Die Breite des Flusses.

2. Die Tiefe desselben an einer Anzahl von Punkten,

die in der Brückenrichtung liegen. Aus diesen

beiden Messungen ergibt sich das Qucrprofil des

Flusses.
3. Die Geschwindigkeit des Wassers.

4. Die Beschaffenheit des Flußbettes, um zu,

erfahren, ob guter Ankergrund vorhanden ist.

5> Müsse,,, wenn die Brücke stehen bleiben foll,
noch Notjzen gefammelt wexdm übe,r den Wechsel

des Wasserstandes, Eisgang:c.
6. Soll einel Skizze der Situation um, die Brücke

von beiden Ufern angefertigt, werden. In dieseKe

smd auch, die Marschrichtungen hex einzelnen Kolonyen

eiuMrggen,

Obschon cs wünschenswerth ist, die Resultate der

technischen Untersnchung vor dem Brückenschläge
vollständig zu haben, so wird man unter Umständen
doch theilweise auf dieselben verzichten müssen, um
die Aufmerksamkeit des Feindes nicht zn früh zu

erregen.

Mit Hülfe dicscr Angaben bestimmt dann der

leitende Genieoffizier seinen Bauplan. Er berechnet,
ob das Material des Brückentrains ausreicht oder

nicht, und ordnct nöthigenfalls die Herbeifchaffung
von Nothmatcrial an; er bestimmt auch, ob der

Brückeuschlag normal ausgeführt werden soll oder
ob z. B. mit Brückengliedern eingefahren werden soll.

Sodann wird der Brückentrain an den Fluß
herangezogen, sobald die Avantgarde vorerst am
diesseitigen Ufer Stellung genommen hat.

Ein Brückentrain der eidgen. Armee besteht nun
aus 10Brückeneinhciten, einer Feldschmiede und einem

Rüstwagen. Eine Brückcneinheit enthält das

vollständige Material für eine Kvlonnenbrücke von 10

Fuß Breite und 44 Fuß Länge oder für einen Bxü-
ckensteg von 5 Fuß Breite und 66 Fuß Länge, so

daß der ganze Brückentrain das Material zu einer

Kolonnenbrücke von 44.0 Fuß oder einen Brückenft^g
von 660 Fuß Länge mitführt.

Eine folche Brückcneinheit ist auf 3 Wagen
verladen, wovon ciner die Unterlagen enthalt (Bockwa-
gen) und die beiden andern die Brückendecke

(Balkenwagen). Auf jedem Bockwagcn befindet fich ein

Pontonmittelstück und auf jedem Balkenwagen ein

Pontonschnnbelstück, so daß der Train 15 zweiteilige

Pontons hat. Auf der Feldschmicoe befindet sich

das Nvthschiff. Im Ganzen zählt also der Train
32 Fuhrwerke mit 128 Zugpferden. Der Trnin-
dienst wird dnrch ein Detaschement vom Parktrain
versehen. In dor Regel führt eine Pontonnierkom-
pagnic einen vollständigen Brückentrain ins Feld.
Die Eidgenossenschaft besitzt bis jetzt 3 vollständige
Brückentrains von neuem Ordonnanzmaterial.

Nachdem die Brückenequipage so nahe wie möglich

zur BvückenftelK herangefahren ist, wird das

Material abgeladen und das Depot formirt. Die
Pontonstücke werden ins Wasser geschoben und dort

zu zweitheiligen Pontons gekuppelt. Ferner wird
nun etwa 150 Schritt oberhalb der Brückenstelle die

Ankerlinie tracirt. Alsdann werden die Pontons

zum Brückenschlag gerüstet uud mit dem nöthigen

Fahrgeschirr versehen. Sind alle Pontons bereit

und ihre Ausrüstung von einem Ofsizier untersucht,
so werden dieselben am Ufer entlang etwa 100

Schritt über div Ankerlinie hinauf gestoßen und am

Ufer festgelegt.

Damit wären die technischen Vorbereitungen zum
!> Brückenschlag beendet.

Die. Pontonniers treten nun wieder in der Nähe

der Brückenstelle an und werden auf folgende Art
für dey: normalen WüchenWag eingetheilt':

1 OMKv als' BrückenkvWmaNda'nr>

1 „ „ Pauofßzier,,
1 ',. ,K PehMiWr.,
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I. Srupip 1 Unterofftgier, 8 SJtauit, Sanfcfdjwel*

tentrttpp.
II. „ 1 „ 8 „ Seiträger.

III. „ 1 „ 8 „ Sautrupp.
IV. „ 1 8 „ ©ebiffer*

trupp.
V. „ 1 „ 10 „ Salfenträ-

ger.
Safcenträ*VI.

VII.

VIII. 1

22

8

ger.
Sabente*

ger.
©djnürer.

8 74 «Pontonniere. -

©ie übrige SJtannfdjaft »erbteibt at* Steferoe im
©epot.

3m Sortrag wurfce nun mit SJtofcetten oott Or*
fconnangmaterial eine Srüde gebaut unfc babei bie

gunfriotten fcer einzelnen Srupp* erflärt.

©amit nun nad) Sottenfcittig fcer Srüde fcer Ue*

bergang rafdj unfc fteber üor ftd) gebe, ftnfc nocb ge*
wiffe Sinorfcnungen, rt)ett* taftifeber, u)eil* tedmifdjer
Statur notbwenbig.

©ie gange Seitung fce* Uebergang* wirfc einem

bobern Dfftgier übertrageu unfc fcem felben ein jün*
gcrer gttr 3lu*bülfe beigegeben, ©er eine Ijätt ftcb

am ßwgang, ber anbere am 3ut*gang ber Srüde auf.
ßu* uttfc Slu*gättge fcer Srüde fotten iefcergch frei

gebalten werben. E* fotten feine langem Unter*
bredjungcit fce* Uebergang* ttnfc feine ©todttngen
ober Stttbäufungen üon Sruppen »orfommen. Se*
fonfcer* ift gu »ermeiben, fcaft Sruppen auf fcer

Srüde fteljeu bleiben muffen, weftljatb fcer Dfftgier
am Sut*gattg fcer Srüde für rafdje Entwidtung fcer

übergegangenett Sruppen forgen fott. ©iefe wirb
mogtid), wenn ftd) biefelben auf »erfdjiefcenen ©tra*
ften »ott fcer Srüde entfernen fBrntett. E* ergibt
ftcb tjterait* fcie Siegel, fcaft matt ttiebt, wenn g. S.
gwei ©ioiftonett übergeben fotten, erft fcie eine gang
unb naebber "erft fcie gweite übergeben läftt. ©emt
fc« biefelben auf fcem {enfeitigen Ufer aud) nad)

ibrem taftifdjen ßufamtnenbang ©tefluircj nebmen

werfcen, fo würbe fcie SJtarfdjlittie fcer eittett &ix>i-

fton immer »on einer langen Kolonne belegt fein,
bie 'bann and) um fo lattgfamer »ortücft unfc ferner
wurfce fcer eine Sbeit fcer ©teltnng, weldje fcie Smp*
pert nad) fcem Uebergang einnebmen fotten, j. S. fcer

reebte glügel febon befefct fein, wäbrenfc fcie Srnp*
pen fce* tinfeti glügel* nod) am fcieftfeitigen Ufer
ftänfcettv

SJtan wirfc fceefyalb fcie Sruppen t)Bdjftett# bttga*
fcaweife übergeben laffen unfc War tibwtiftelnb eine

Srigafce »on fciefer ober fettet ©itftffot*. Stuf biefe

«Seife werben fcie Sruppen am iwfeh{<cjfett< Ufer
fdjneHter unfc gletcbanäfiget Serratien.

gür einen Ute&ergaitg gröfteV «&mp$ewm'«ffett ift 4i
femner beffer 2 ßblmueVibxMM gu fJ0enr bi« &
einet Entfernung öo* lOO^föO ©otyrföt »m* etnan*
fcer liegen.

Ueber fcie eine pafftrt fcie Snfanterie, über bie

anbere Steiterei, Slrtitterie unfc fcie Krieg*f«brwerfe*
Seffer wäre üieüeicbt über fcie eine bie Sruppen fce*

redjten gtüget* unfc über fcie anfcere fcie fce* linfen
glügel* übergeben gtt laffen, weil auf fcie oben an*
gebeutete 3öeife fonft: immer auf beiben Ufern Kreu*
gütigen fcer 3Jtarfd)fotontten »orfommen.

E* muft nun aber nid)t bloft für bte Scafcbljeh,

fonbern aud) für fcie ©idjerbeit fce* Uebergang* ge*
forgt werben. Eine Krieg*btüde fann aber in ®e*
fabr fommen:

1) ©uro) fcie Senüfcung,
2) burdj fcie E inwirfung fcer Elemente,
3) fcureb feinfclicbe ßerftbrung*mhtet.
Um fold)en ©efabren gtt begegnen, wirfc fogteid)

nad) Sotlenfcung fcer Srüde fcer Srüdenfcienft orga*
niftrt ttnfc unter Seitung eine* @tnb*offtgier* ge*
ftettt.

E* wirfc erften* eine Srfidenwacbe »on «Pento«*
ttier* fommanfcirt. ©icfelbe ftettt fcie nötbigen ©cbitfc*
wad)m gtt fcen Ein* unb Sut*gängett fcer Srücfe«
ttnfc einen Seobaa)tutig*pofien »on 4 SJtann etwa
1000 ®d)ritt obcrbalb fcer Srüdenftette. gerner
wirfc für uttüorbergefctjette Slrbeiten an fcer Srüde
eine 3lrbeiierrefer»e bereit gebalten, fcie auf ein

«Signal »om «Poftencbef moglicbft faxtet! befammett
werfcen fann.

«EBäbrenb fcem Uebergeben ber Sruppen werfcen itt
jefcen Ponton 2 §ßontonniere beorbert, bie ftd) mit
©cblegel unfc $nnfcbeil oerfeben unb genau fcie Srüde
beobachten.

Sei betftem SBetter baben biefelben »on Sek gtt

Seit fcie ©cbnüritngen gtt begieften, bamit bat ©eil*
werf wiefcer ftraffer angiebt. Ebenfo fotten biefelben,

wenn e* notbig wirfc, fca* eingedrungene SBaffer in
fcen «Ponton* att*fd)6pfett. gatt* wäbrenb fcem Ue*

bergang gtt fiarfe ©cbWanfuttgen fcer Srücfe eintte*

ten, fo mnft fcerfelbe unterbrochen werben, bit Sfcubc

eingetreten ift.
©ie Snfanterie getjt in fcottbltrten ©liebern im

gelfcfdiritt, Jebod) ob«« Sdft gu tjalten, über, ©ie
Sataittone batten etwa 50 ©cb/ritt Slbftanfc oon ein*

anber.
Kleinere %btf)eilM$en gebett im Sauffcbritt Aber.

Stttitterie marfebtrt in Kolottfte, fcie Sebiettuttg**
mannfebaft binter fljren ©efebfifcett. Steher ftfcett ab

unfc geben gu ßweien im ©djrftt über, bie «Pferfce

am ßügel ffttjrettfc. Sitte gn|rwerf« fabren auf fcem

ftromabwärtige« Stanfcö fcer Srüde. ©d)Were gntjr*
werfe fahren* anf etWa 10 ©ebritte Slbftanfc, bamit

nta)i ein Srürfenfelfc gu ftarf belaftfft wirfc-, ©te

©djitfcwa^m an fcen Ein* uufc Studgängett werfcen

mit biefen Sorfcbriften befannt gemaebt unfc ad)^t
barauf, fcaft fte »on fcen Sruppen befolgt werben.

©er teitfttfce ©ffigter forgt «ber aud) fcaffit, tfaft

bk eingetnen Korp* in bei ateitjsnfofge übergeben,

wie fte ibm »Om Kemmanfclrenfcim in bc* ©i*poft*
tion mitgeteilt; w4xbenr unfc baft fieb ni#t eßtgelne

gttbrwerfe, Qbipaet* unfc SJtarfetetifcerwagen it. fcgl.

in bie Kolonne einfcrängen. Sitte attmarfcbirenfcen

Korp* batten fce*bulb etwa 1000 @d)ritt »on fcer

Srüdenftette, laffen fcem leitenfcett Dfftgier Ü)re 9ln=

I. Trupp 1 Unteroffizier 8 Maun, Landschwel-

lentrupp.
II. i 8 Beiträgcr.

m. i 8 Bautrupp.
IV. i 8 Schtffer-

trupp.
v. i 10 Balkenträ¬

ger.
VI. i 22 Ladenträ¬

ger.
VII. 2 Ladenle-

ger.
Vili. i 8 Schnürer.

8 74 Pontonniere. -

Die übrige Mannschaft verbleibt als Reserve im
Depot.

Im Vortrag wurde nun mit Modellen von
Ordonnanzmaterial eine Brücke gebaut und dabei die

Funktionen der einzelnen Trupps erklärt.

Damit nun nach Vollendung der Brücke der

Uebergang rasch und sicher vor sich gehe, stnd noch

gewisse Anordnungen, theils taktischer, theils technischer

Natur nothwendig.
Dic ganze Leitung des Uebergangs wird einem

höhern Offizier übertragen und demselben ein

jüngerer zur Aushülfe beigegeben. Der eine hält sich

am Zugang, der andere am Ausgang dcr Brücke auf.
Zu- und Ausgänge der Brücke sollen jederzeit frei

gehalten werden. Es sollen keine längern
Unterbrechungen des Uebergangs und keine Stockungen
oder Anhäufungen von Truppen vorkommen.
Besonders ist zu vermeiden, daß Truppen auf der

Brücke stehen bleiben müssen, weßhalb der Ofsizier
am Ausgang der Brücke für rasche Entwicklung der

übergegangenen Truppen sorgen soll. Diese wird
möglich, wenn sich dieselben auf verschiedenen Straßen

von der Brücke entfernen können. Es ergibt
sich hieraus die Regel, daß man nicht, wenn z. B.
zwei Divisionen übergehen sollen, erft die eine ganz
und nachher erst die zweite übergehen läßt. Denn
d« dieselben anf dem jenseitigen Ufer auch nach

ihrem taktischen Zusammenhang Stellung nehmen

werden, so würde die Marfchlinie der einen Diviston

immer von einer langen Kolonne belegt sein,

die 'dann auch um fo langsamer vorrückt und ferner
würde der eine Theil der Stellung, welche die Truppen

nach dem Uebergang einnehmen sollen, z. B. der

rechte Flügel schon besetzt scin, während die Truppen

des linken Flügels noch am dießseitigen Ufer
ständen»

Mm wird deshalb die Truppen höchstens btig«-
dsweise übergehen lassen und war abwechselnd eine

Brigade von dieser oder ftner Division:. Aus diese

Weise worden die Truppen am jenseitigen Ufer
schneller unv gleichmäßiger Vorrücken.

Für einen ÄtbergMg gtöß« DtUpKtMnasseN ist ss

immer besser 2 KölMnenbrÄcken zu lMett, dl« in
einer Entfernung von 1W^t5l> SchrM vo« minauder

liegen.
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Ueber die eine passirt die Infanterie, über die

andere Reiterei, Artillerie und die Kriegsfnhrwerkt.
Besser wäre vielleicht über die eine die Truppen des

rechten Flügels und über die andere die des linken

Flügels übergehen zu lassen, weil auf die vben

angedeutete Weise sonst immer auf beiden Ufern
Kreuzungen dcr Marschkolonnen vorkommen.

Es muß nun aber nicht bloß für die Raschheit,
sondern auch für die Sicherheit des Uebcrgangs
gesorgt werden. Eine Kriegsbrücke kann aber in
Gefahr kommen:

1) Durch die Benützung,
2) durch die Einwirkung der Elemente,
3) durch feindliche Zerstörungsmittel.
Um solchen Gefahren zu begegnen, wird fogleich

nach Vollendung der Brücke dcr Brückendienst organisirt

und unter Leitung eines Stabsoffiziers
gestellt.

Es wird erstens eine Brückenwache von Pontonniers

kommandirt. Dieselbe stellt die nöthigen Schilb-
wachvn zu den Ein- und Ausgängen der Brücken

und einen Besbachtungsposten von 4 Mann etwa
1000 Schritt oberhalb der Brückenftelle. Ferner
wird für unvorhergesehene Arbeiten an dcr Brücke

eine Arbeiterreserve bereit gehalten, die auf ein

Signal vom Poftenchcf möglichst schnell besammelt

werden kann.

Während dem Ucvergehen der Truppen werden itt
jeden Ponton 2 Pontonniere beordert, die fich mit
Schlegel und Handbeil versehen und genau die Brückt
beobachten.

Bei heißem Wetter haben dieselben von Zeit z«

Zeit die Schnürungen zu begießen, damit das Seilwerk

wieder straffer anzieht. Ebenso sollen dieselben,

wenn es nöthig wird, das eingedrungene Wasser in
den Pontons ausschöpfen. Falls während dem

Uebergang zu starke Schwankungen der Brücke eintreten,

so muß derselbe unterbrochen werden, bis Ruhe

eingetreten ist.

Die Infanterie geht in doublirten Gliedern im

Feldschritt, jedoch ohne TM zu halten, über. Die
Bataillone halten etwa 50 Schritt Abstand von
einander.

Klemers Abtheilungen gehen im Laufschritt über.

Artillerie marschirt in Kolonne, die Bedienungsmannschaft

hinter ihren Geschützen. Reiter sitzen ab

und gehen zu Zweien im Schritt über, die Pserde

nm Zügel führend. Alle Fuhrwerke fahren auf dem

stromabwärtigen Rands der Brücke. Schwere Fuhrwerke

fahre« auf etwa 10 Schritte Abstand, damit
nicht ei« Brückengeld zu stark belastet wird-. Die
Schildwach«« an den Ein- und Ausgängen werden

mit diesen Vorschriften bekannt gemacht und achM,

darauf, daß sie von den Truppen befolgt werden.

Der leitende Offizier sorgt «ber auch SaM, M
die einzelnen Korps iu dot ReilMfokg« übergehen,

wie sie ihm vöw KommandirenM in dev Disposition

mitgetheilt Wörden^ »ud daß fich nicht ewzelne

Fuhrwerke, Gipäck- und Marketenderwagen u. dgl.
in die Kolonne eindrängen. Alle anmarschirenden

Korps halten deshalb etwa 1000 Schritt von der

Brückenstelle, lassen dem leitenden Offizier ihre An-
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fünft melben unb erwarten »on ibm bett Scfetjt gum

Uebergang.

gür biefen ©ienft werben itjm eine Slngabt ©ui*
fcen gur Serfügung geftettt.

E* fann aber aud) fcureb Einwirfung ber Ete*
mente ©efabr für fcie Srüde eintreten unfc gwar be*

fonber* burcb Iwdjwaffer ober Ei*gang. SBetttt bai
äßaffer gu fieigen beginnt, werben fcie Slnfertaue naä)=

gelaffen unfc fcie Sanbfd)weflen bbber gelegt. Sod*
brüden muffen bei ftarfem ©tetgen abgefd)lagen
werfcen.

Sei Ei*gang werben bie Slnfertaue mit anberm

Sauwerf umwidett ofcer mit Satten eingefaftt. •

SBenit aber ba* Ei* ftarf treibt, muffen fcie Krieg**
brüden abgefcblagcn werfcen.

Enbtid) fann eine Krieg*brüde aber aud) burcb

feinbtiebe ßerft6rung*mittet bebrotjt werben, ©enn
wetttt fcer geinfc ben gluft weiter oben nod) beberrfdjt,
fo wirb er »erfudjen, fcureb «^erabtaffen »on groften
Salfen, gloften, belafcenen ©cbiffen u. f. w. bie

Srüde gu gerftbreit. E* wirb fce*balb oberbetfb ber

Srüde ein Seobacbtting*poften oon 4 SJtann aufge*
ftettt. ©iefelben baben einen mit Slnfer unfc gabr*
gefebirr au*gerüftetett «Ponton, mit fcem ftcb eiitwe*
fcer im gluft üor Slnfer legen ober am Ufer aufbal*
ten. Ein SJtann beobaebtet immer ben gluft. Klei*
nere ©egenftänbe fudjt fciefe SJtannfcbaft aleid) ani
Sanb gu fd)wemmen.

Seim $erannat)en grofter ßerftorung*mhtet geben

fie ber Srüdenwadje fca* ©ignal gum Deffiten be*

©urdjtaffe*. ©eun bei ieber Krieg*brüde, bie ftebeti.
bleiben fott, wirfc gerabe im ©tromftrid) ein ©nreb*
taft angebraebt, fcer leidjt geöffnet werben fantt, um
berabfebwimmeufce ©egettftänfce fcurd)julaffen. ©a*
Deffnen fce*felben beforgt bie Slrbeiterreferüe.

Selafceue ©djtffe fonnen aud) fcurd) bie Uferbat*
teriett in ©rttnfc gebobrt werben.

©a* fteberfte SJtittel gum @d)itfc fcer Srüden, be*

fonber* für fcie Stadjt, ftnfc aber Serpfäblungen, fcie

fcen gluft febief fcurdjfdjtteifcen. 3bre Erftettung for*
fcert aber üiel ßeit unfc 2lrbeit*fräfte, weftbatb mau
fte nur anwenbet, wenn eine Srüde lange ßeit fte*

Ijen bleiben fott.
Stad) fcem Uebergang ift bann bie @id)erung ber

Srüde at* Stücfgug*linie |)attptfad)e. «Kenn für ben

Uebergang eine Srüde aud) au*reid)te, fo muft bodh

fofort eine gweite begonnen werfcen, infcem man, wenn
mogtid), nod) mebr Drboitnattgmateriat tjerbeigieljt
ofcer ftd) mit Stou)material bebilft.

gerner muft »or beut eigenttiebett Srüdenfopf nocb

eine ©djangenlinte auf etwa 2000 @d)ritt Entfer*
nung erftettt werfcen, fcie at* 2tufnaljm*ftettuttg fcer

Slrriergarfce gu betrad)teu ift.

Senüfcte Sheratur: Slüftow, Stnleitung gtt bett ©ienft*
»erridjtitngett im gelbe, für ben eifcgen. ©ene*

ralftab, — «Pontottnierreglement für bk ©ettie*
truppen fcer fdjweigerifdjen Slrmee.

ierfammlung ber Sdjüfcenoffeiere.

Stacbfcem fcie grage über bie Silbung »ott ©d)ü*
fcenbataittonen fcureb eine Kommiffton »ott t)b^ern

©tab*offigieren in neuerer ßeit metjr in Sorbergruttb
getreten war ttnb »ou ber Sage*preffe »iclfadj be*

fproden würbe, glaubten bie aargauifdjen ©cbüfcen*

Dfftgiere bie ibre SBaffe fo nalje angebenbe grage itt
einer befonbern Serfammlung berattjen gu fotten.

ßu biefem ßwed fanb am 1. SJtärg eine Sor*
»erfammtung oon ©djüfcenoffigteren gu Saben ftatt,
um über fcie grage, ob ©djüfcenbataittone im Snte*
reffe, ber SBaffe unfc itjrer Serwenbung feien, unfc

üon wem im galt ber Drganifation üon ©cbüfcen*
bataittonett fcer <Btab gu bilben wäre, gu'beratben.

Sei ber Sorüerfammtung waren 9 Kantone oer*
treten unb 19 Offigiere anwefenb. Scrtreten war
Sem, ßftrieb, Sugern, ©djwijg, ©taru*, Slppengett
SI. Stb., Slargau, ©raubünben unb ©t. ©alten,
©urdj gatjtreicbe ßufdjriften au* anbern Kantonen
würbe fcer Sorgang gebilligt.

SJtit Slu*naljme einer eingigen ©timme fanb bie

Sitfcung üon Sataittonen Seifatt. Ueber fcen gwei*
ten «Punft tjerrfdjtc nur eine SJteinung: „ber <Btab

fottte au* ben, einem Sataitton angeljorenben Korn*

pagnie*Dfftgieren uub gwar oom Sunfceörattje er*
nannt werben". Sefctcre* erfdnen notbwenbig, fca

fcie Sataittone au* ©cbüfcenfompagnien »erfd)iefcener
Kantone gebilbet werben uttb nur fo atlfättige Sli*
»alitäteit fcer Kantone oermieben werben fonnen.

Sluf Slnorbnung fce* gewäbttett Eomite* würbe
auf fcen 27. SJtärg eine allgemeine Serfammtung
färamtlidjer ©dmfcenoffigiere nacb Sugern einberufen.

Slm beftimmten Sage fanben ftd) 29 Slbgeorbttete

ücrfcbiebener Kantone in Sugern ein. ©ie Snftruf*
tionen aller, mit Slu*uabme fcer Sugemer, wo ftd)
fcie groftere ßabl für -Beibehaltung be* bi*berigen
©»ftern* auöfprad), war ber Sitbuug üon ©cbüfcen*
Sataittonett günftig. Stacb Serlefen fcer Snffruftio*
tien wurfce fcie Sitfcung eine* eibgenöffifcben @d)ü=

fcenofftgier**Serein* befebtoffen uttfc ein Eomhe oon
5 SJtitgtiebem — weldje* bii gum eifcgen. Dfftgieic**
feft fcie ©tatuten üorgulegett l)at — gewählt.

Sn fca* Eomite würben fcie $&. ^auptteute SBte*

tanfc »on Slarau («Präftbent), Slmberg »on Sugern

(Sigepräftfcent), &uber »on Uri (Slftuar), ©tetbelm
oou ©cbwtyg uufc ©uter »ott ßürieb, gewählt. ,:

Sei .fcer Sertjanfcltutg fprad) Hauptmann Slmberg

»ott Sttgern gegen fcie Silbung oon Sataittonen, er

wie* auf fcie gefdjid)tlid)en SJtomente ber ©cbüfcen

bin, wie bei »ieten Stnläffett eittgetne Kompagnien
grofte ©ienfte geleiftet. Er fprad) fcie Slnftcbt au*,
fcie Sitfcuug »ott Sataittonen fei fcer erfte ©djritt
fcie ©cbüfcen gang aufgulbfett unfc in 3nfanterie gu

»erwanfcetti; fcagegen gab er gu, fcaft eine grünfclid)e
Steorganifation fcer ©cbüfcen iebenfatt* fcringenfc

Stotb tbue uufc angeftrebt werben muffe.

Obgleicb bie au^gefproebenen Stnftcbtett nur gum

Sbeit mit betten fcer Serfammtung übereinftimmten,
fo maebte fcie Stefce fcoeb günftigen Einfcrud — e*

kunft melden und erwarten von ihm den Befehl zum

Uebergang.

Für diesen Dienst werden ihm eine Anzahl Guiden

zur Verfüguug gestellt.
Es kann aber auch durck Einwirkung der

Elemente Gefahr für die Brücke eintreten und zwar
besonders durch Hochwasser oder Eisgang. Wenn das

Wasser zu steigen beginnt, werden die Ankertaue
nachgelassen nnd die Landschwellen höher gelegt.
Bockbrücken müssen bei starkem Steigen abgeschlagen

werden.

Bei Eisgang werden die Ankertaue mit anderm

Tauwerk umwickelt oder mit Latten eingefaßt.
Wenn aber das Eis stark treibt, müssen die Kriegsbrücken

abgeschlagen werden.

Endlich kann eine Kriegsbrücke aber auch durch

feindliche Zerstörungsmittel bedroht werden. Denn
wenn der Feind den Fluß weiter obcn noch beherrscht,
so wird er versuchen, durch Herablassen von großen
Balken, Flößen, beladenen Schiffen u. s. w. die

Brücke zu zerstören. Es wird deshalb obcrhalb der

Brücke ein Beobachtungsposten von 4 Mann aufgestellt.

Dieselben habcn einen mit Anker und
Fahrgeschirr ausgerüsteten Ponton, mit dem sich entweder

im Fluß vor Anker legen oder am Ufer aufhalten.

Ein Mann beobachtet immer den Fluß. Kleinere

Gegenstaude sucht diese Mannschaft gleich ans
Land zu schwemmen.

Beim Herannahen großer Zerstörungsmittel geben

sie der Bruckenwache das Signal zum Ocffnen deS

Durchlasses. Denn bei jeder Kriegsbrücke, die stehen,

bleiben soll, wird gerade im Stromstrich ein Durchlaß

angebracht, der leicht geöffnet werden kann, um
herabschwimmende Gegenstände durchzulassen. Das
Oeffnen desselben besorgt die Arbeiterreserve.

Beladene Schisse können auch durch die Uferbatterien

in Grund gebohrt werden.
Das sicherste Mittel zum Schutz der Brücken,

besonders für die Nacht, sind aber Verpfählungen, die

den Fluß schief durchschneiden. Ihre Erstelluug fordert

aber viel Zeit und Arbeitskräfte, weßhalb man
sie nur anwendet, wenn eine Brücke lange Zeit
stehen bleiben foll.

Nach dem Uebergang ist dann die Sicherung der
Brücke als Rückzugslinie Hauptsache. Wenn für den

Uebergang eine Brücke auch ausreichte, so mnß doch;

sofort eine zweite begonnen werden, indem man, wenn
möglich, noch mehr Ordonnanzmaterial herbeizieht
oder sich mit Nothmaterial behilft.

Ferner muß vor dem eigentlichen Brückenkopf noch

eine Schanzenlinie auf etwa 2000 Schritt Entfernung

erstellt werden, die als Aufnahmsftellung der

Arriergarde zu betrachten ist.

Benützte Literatur: Rüstow, Anleitung zu den Dicnst-
verrichtungen im Felde, für den eidgen.
Generalstab, — Pontonnierreglement für die

Genietruppen der schweizerischen Armee.

Versammlung der Schützenosfiziere.

Nachdem die Frage über die Bildung von
Schützenbatailloncn durch eine Kommisston vou höhern

Stabsoffizieren in nenerer Zeit mehr in Vordergrund
getreten war und von dcr Tagcsprcssc vielfach
besprochen wurde, glaubten die aargauischen Schützen-
Offiziere die ihre Waffe so nahe angehende Frage in
einer besondern Versammlung berathen zu sollen.

Zu diesem Zwcck fand am 1. März eine

Vorversammlung von Schützenoffizieren zu Baden statt,

um über die Frage, ob Schützenbataillone im Interesse,

der Waffe und ihrer Verwendung seien, uud

von wem im Fall der Organisation von Schützen-
bataillonen der Stab zu bilden wäre, zu"bcrathcn.

Bei der Vorvevsammluug waren 9 Kantone
vertreten und 19 Offiziere anwesend. Vertreten war
Bern, Zürich, Luzern, Schwyz, Glarus, Appenzell
A. Rh., Aargau, Graubünden und St. Gallen.
Durch zahlreiche Zuschriften aus andern Kantonen
wurde der Vorgang gebilligt.

Mit Ausnahme einer einzigen Stimme fand die

Bildung von Bataillonen Beifall. Ueber den zweiten

Punkt herrschte nur eine Meinung: „der Stab
sollte aus den, einem Bataillon angehörenden
Kompagnie-Offizieren und zwar vom Bundesrathe
ernannt werden". Letzteres erschien nothwendig, da
die Bataillone aus Schützenkompagnien verschiedener
Kantone gebildet werden uud nur so all fällige
Rivalitäten der Kantone vermieden werden können.

Auf Anordnung des gewählten Comites wurde
auf den 27. März eine allgemeine Versammlung
sämmtlicher Schützcnoffiziere nach Luzern einberufen.

Am bestimmten Tage fanden sich 29 Abgeordnete
verschiedener Kantone in Luzern ein. Die Instruktionen

aller, mit Ausnahme der Luzerner, wo sich

die größere Zahl für Beibehaltung des bisherigen
Systems aussprach, war dcr Bildung von Schützen-
Bataillonen günstig. Nach Verlesen der Instruktionen

wurde die Bildung eines eidgenössischen Schü-
tzenoffiziers-Vereins beschlossen und ein Comite von
5 Mitgliedern — welches bis zum eidgen. OffizierF-
fest dic Statuten vorzulegen hat — gewählt.

In das Comite wurden die HH. Hauptleute Wieland

von Aarau (Präsident), Amberg von Luzern

(Vizepräsident), Huber von Uri (Aktuar), Diethelm
von Schwyz und Suter von Zürich, gewählt.

Bei der Verhandlung fprach Hauptmann Amberg

von Luzern gegen die Bildung von Bataillonen, er
wies auf die geschichtlichen Momente der Schützen

hin, wie bei vielen Anlässen einzelne Kompagnien
große Dienste geleistet. Er sprach die Ansicht aus,
die Bildung von Bataillonen sei der erste Schritt
die Schützen ganz aufzulösen und in Jnsanterie zu
verwandeln; dagegen gab er zu, daß einc gründliche
Reorganisation der Schützen jedenfalls dringend
Noth thue und angestrebt werden müsse.

Obgleich die ausgesprochenen Ansichten nur zum
Theil mit denen der Versammlung übereinstimmten,
so machte die Rede doch günstigen Eindruck — es
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